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Selt aaben der Meßdenzſtadt Karlsrude , Az171 *7 „ *
Seit dem Anfang der wohlthatigen Regierung

Karl Keene 6 , des Vaters des Va⸗
teriandes 1745 . 8²

Seit der Wiedervereinigung aller badiſchen Lan⸗
77 — 5de 1771 . „ „

Sert dem erſten Uebergang der Franzoſen uͤber
den Rhein im Revolutionskrieg 1796 — 32

Seit Vermehrung des Landes durch die Pfalz⸗
Krafſchaft , das Fuͤrſtenthum Bruchſal , Con⸗
ſtanz ꝛc. 18 .

Seit Vermehrung des Landes durch die öſtrei⸗
chiſchen Beſtzungen im Breisgau und in der

Edltder Annahmeder großbenoglihenBürdeder Annahn: e der großherzog
und Souveraͤuitaͤt von Seiten des Landes⸗

25

regenten 18ꝛꝛ 22
Seit dem Regierungsantritt des jezt regteren⸗

den Landesherrn 18i8s8 10

Aſtronomiſche Kalender⸗Praktik
auf das Schalt⸗Jahr 1828 .

Won dem Winter .
Der Wint er dieſes Jahrs nahm ſeinen Anfaug

den 22 . des vorigenChriſtmonats , Nachmittags um 2 Uhr
4 Minuten , da die Sonne im Zeichen des Stein⸗
hocks anlangte .

Von dem Feühbling .
Ber Frühling gebt ein den 20. März , um 3 Uhr

9e Minuten Nachmittags , beim Einruͤcken der Sonne
in das Zeichen des Widders .

Bon dem Sommer .
Der Som mer nimmt ſeinen Aufang den 21. Brach⸗

monat , Mittags um 0 Uhr 46 Minuten , wann die
Gonne in das Zeichen des Krebſes tritt .

Von dem Herbſt .
Ber Herbſt geht ein den 23. Herbſtmonat , Vor⸗

mittags am 2 Uhr 59 Minnten , wann die Sonne
dat Zeichen der Waage erreicht .

Von den Finſterniſſen .
In dieſem Jahre begeben ſich nur zwei Sonnenfin⸗

ſterniſfe , die aber in unſern Gegenden nicht zu Ge⸗
ſichte kommen . Der Mond wird nicht verfinſtert .

Die erſte unſichtbare Sonnenfinſterniß geſchieht den
14. April in den Vormittaasſtunden , und wird in
ganz Afrika und dem arößten Theil von Aſten zu
bemerken ſeyn . Die ſuͤdlichen Gegenden von Euroßa
werden nur von dem noͤrdlichſten Theil des Mond⸗
halbſchattens getroffen .

Die zweite ünſichtbare Sonnenfinſterniß erfolgt in
der Nacht vom 8. zum 9. Weinmonat , und wird
nur auk den oſtindiſchen Inſeln und den Inſeln des
ſtillen Oceans zu Geſichte kommen .

Von dem Hauptplaneten des Jahres .

Nach der . 0 der Aſtrologen wird dies Jabr
von der Sonne regiert . Ein ſolches Jahr iſt eher

trocken als feucht , aber nicht ſon derlichwarm . Ger⸗
ſte und Haber aibts nicht viel , aber aut . Hirſe ge⸗
raͤth wobl , wenn ſie zeitlich geſaͤet wird ; Flachs ge⸗
deibt weniger ; Hanf wird duͤnne und kurz . Auch
gibt es nicht viel Heu . Das Korn wird ungemein
gut , aber nicht uͤberſchwenalich . CEs gibt mehr Bir⸗
nen als Aepfel ; viele Kirſchen , Nüſe , Zwetſchgen,
Eicheln . Der Wein kann in der Qualität ſehr gut
ausfallen . — Fiſche gibts nur in mittelmaͤßiger
Menge . Beim Ende des Winters ſtellen ſich aller⸗
lei Hrankheiten ein .

Von der Fruchtbarkeit der Erde .

Die Erde iſt ibrer Natur nach kalt und trocken und
zur Hervorbringung der Gemwächſe untuͤchtig , wenn
ſie nicht durch eine auf ſie von außen her wirkſame
Kraft erwaͤrmt und befeuchtet wird ; daher iſt ab⸗
wechſelnder Sonnenſchein und Regen zu ihrer Be⸗
fruchtung unentbekrlich . Veides aber bängt vom güͤ⸗
tiaen Herrn der Natur ſelbſt ab , welcher den Him⸗
mel verſchließen kann , daß es nicht regne , und der
Senne gebieten , daß ſie ihre erwaͤrmenden Strahlen
zurückhalte . — Denken wir aber an feine laͤnaſt ſchon
gegebenen vaͤterlichen Verbeißungen , ſo haben wir
immer mehr Grund zur beruhtgenden Hoffnung , als
zur ängſtlichen Beſoraniß . Darum laffet uns jener
mebr , als dieſer , Gehör geben , und alle Erfabrun⸗
gen der goͤttlichen Zuͤte im Zeitlichen mit dankbarem

Herzen erkennen und ehren .

Von den Krankheiten .
Anſteckende Krankbeiten gehoͤren zu den arößten

Uebeln der Menſchheit , die unter ganzen Familien
und Voͤlkerſchaften die ſchrecklichſten Verbeerungen
anrichten koͤnnen; wer wollte aber blos bei der Vor⸗
ſtellung derſelben ſich mit der Beſorgniß plagen , daß
er oder die Seinigen das Opfer werden muͤßte ?
Wie piel mehr Urſache der Beruhigung finden wir
nicht in der Menge von natuͤrlichen Mitteln , um
deraleichen Verderblichkeiten zu begeanen ? und wer
getroͤſtet ſich nicht gern des Gedankens an den , der
geſunde Luft ſendet und gerne ſeine Menſchenkinder

erhält ? Das wird Er , der Allguͤtige , wie wir
hoffen , auch in dieſem Jahre uns erfahren laſſen .

Vom Ktieg und Frieden .

Und wenn auch der Erdboden Alles im Ueberflus
darreicht , wenn auch Geſundbeit das glückliche Loos
ſeiner Bewohner iſt , wie ſehr wird dies doppelte
Geſchenk des guͤtigen Vaters verbittert , wenn die
Seißel des Krieges uͤber die Menſchen wuthet ! Doch
auch an dieſe fuͤrchterlichſte Plage der Menſchheit wol⸗
len wir nicht anders denken , als , daß ſie moͤglich
ſeyn , aber durch Gottes anaͤdig⸗verſchonende Leitung
fern von nns bleibe , und daß wir auch in dieſem

Jahre friedlich und ſtill genießen können , was der
Allguͤtige uns Gutes zu Thell werden läßt .
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